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Quartal. Mittwoch den 3. November 1852. Stück 10.

Bekanntmachung. Es wird hierdurch bekannt ge
macht, daß der nächtliche Sicherheits-Verein der Vorſtadt Alten-
burg am 30. d. M. die Nachtwachen wieder beginnen werden.

Merſeburg, den 29. October 1852.
Der Magiſtrat.

Auction. Jm hieſigen Kloſterhofe ſollen
Donnerſtags den 4. d. M., Nachmittags 3 Uhr,

5 Stück gut gehaltene Brunnenröhren,
1 ſteinerner Brunnenkranz,
1 Partie altes Holz und
das daſelbſt befindliche Lattenſtaqguet mit eichnen Säulen,

zäffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Pr.
Lour. verſteigert werden.

Merſeburg, den 1. November 1852.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Kreisgericht Merſeburg, I. Abtheilung.

Das Nr. 147. Hypothekenbuchs, Nr. 282. Cataſt. in der
Oberburgſtraße zu Merſeburg belegene brauberechtigte Wohn-
aus mit Zubehör, der Frau Rittmeiſter von Helbig geb.
MNühling, abgeſchätzt auf 5528 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf., laut der
iebſt Hypothekenſchein in unſerem II. Büreau einzuſehenden
Herichtstare, ſoll

am 6. December 1852, Vormittags 11 Uhr,
n hieſiger Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Verkauf.Eine in gutem baulichen Zuſtande befindliche Schmiede-
erkſtelle mit 2 Feuern, 4 Stuben mit Kammern, Holzſchuppen,
in großer Garten, mit guten Obſtbäumen bepflanzt, nebſt Hof-
aum, eine halbe Stunde von Leipzig belegen, ſoll aus freier
Hand, Veränderung und Alters wegen, verkauft werden. Die
dälfte der Kaufſumme kann darauf ſtehen bleiben.

Nähere Auskunft darüber zu ertheilen iſt beauftragt
Friedrich Nitzſchke, Preußergaſſe Nr. 57.
Merſeburg, den 26. October 1852.

Bekanntmachung.
Jn der Knapendorfer Flur, dicht an der Chauſſee, iſt fort-

ährend weißer Sand zu haben.
Zu melden in der Schenke zu Bündorf bei Krebs sen.
x Jsländiſche Heringe, ſehr groß, dabei ſchö

er als beſte Holländ., empfiehlt à Stck. 2 und 24 Sgr.
Thomas Weddy.

nennen

Vekanntmachungen.
Jn dem Tieslerſchen Hauſe Nr. 841. hinter der Waſſer-

kunſt ſind ſofort einige ausmöblirte Stuben einzeln oder
im Ganzen mit Pferdeſtall und Bedientenſtube zu
en. Das Nähere iſt zu erfahren Nr. 841. bei E.
5 et E.

Für die Herren Landwirthe empfehle ich

Perron à 4Kiſte 25 Sgr. 1 Thlr.
4 Mr.Perroſſier- und ſchöne MarylandCigarren, à

4Kiſte 11 Thlr., ſowie
Cigarren von rein Amerik. Taback, à 4 Kiſte 2 Thlr.

Albert Dietzſchold.

Vorzüglich ſchöne Varinas-Blätter, à Pfd. 12 Sgr.,
zweite Sorte derg l. à 1410ſowie ff. Rollen-Portorieo à 10

bei Albert Dietzſchold.
Dmgo- Cigarren pro Mille 10 Thlr. und
Columbia- Cigarren 11 ſchön weiß

brennend und fein von Geruch, habe ich insbeſondere noch zu
empfehlen. Von feinerer Waare habe ich ebenfalls die größte
Auswahl und bitte um geneigte Zuwendung.

Albert Dietzſchold,
Taback und Cigarren Handlung.

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß mein Putz- S Modewaarenlager
auf das Sorgfältigſte aſſortirt iſt, und werde
ich überhaupt von jetzt ab im Stande ſein, in
allen Artikeln ſtets eine reiche Auswahl zu bil-
ligen Preiſen zu halten.

Julie Trautmann.
Unterzeichneter empfiehlt ſein Lager fertiger Schuhe und

-Stiefeln in verſchiedenen Zeugen von Sammt, Tuch, Plüſch
und Leder für Damen, ſo wie auch eine ſchöne Auswahl der
beſten und eleganteſten bis jetzt bekannten ächt Amerikaniſchen
Patent GummiSchuhe.

Auch ſind noch die ſogenannten Blätter-Schuhe, ſehr dauer-
haft gearbeitet, in allen Größen zu haben.

Friedrich Wernecke, Schuhmachermeiſter,
Oelgrube Nr. 329. in Merſeburg.
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7 394Nuß- Anzeige.
Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mit einer Partie

guter Odenwalder Nüſſe angekommen bin und bitte um zahl-
reiche Abnahme.

Schumann, Nußmann,
wohnhaft vor dem Gotthardtsthore Nr. 1233.

Aechte Telt. Rübchen, à Metze 6 Sgr., empfiehlt
Ferdinand Scharre.

Limb. Sahn-Käſe in ausgezeichneter Qualité empfing
undempfiehlt billigſt

Ferdinand Scharre, Neumarkt.
Auf die Verpackungsart

der Goldberger'ſchen Ketten dürfte es, gegenüber deren zahlloſen
Nachbildungen und Verfälſchungen, nicht überflüſſtg ſein, die
geehrten Käufer dieſes Heilmittels wiederholt aufmerkſam zu
machen. Es befindet ſich nämlich jede ächte Goldberger'ſche
Kette in einem länglichen Käſtchen, deſſen ſchwarze Enveloppe
auf der Vorderſeite den Namen „J. T. Goldberger“ und
auf der Rückſeite den k. k. öſterreichiſchen Adler und den
Goldberger'ſchen Fabriksſtempel in Golddruck trägt.

Jn Merſeburg ſind dieſe Ketten zu den OriginalPrei-
ſen (a Stück mit Gebr. Anw. 1 Thlr., ſtärkere 14 Thlr. ein-
fache Sorte à 15 Sgr. in doppelter Conſtruction, gegen ver
altete Uebel anzuwenden à 2 Thkr. u. 3 Thlr.) nach wie
vor nur zu haben in der Garcke'ſchen Buchhandlung.

Echtes Klettenwurzel- OGel,
welches das Ausfallen der ger ganz verhindert, das Wachs-
thum aber dermaßen bewirkt, daß in kurzer Zeit das ſchönſte
und kräftigſte Haar zu ſehen iſt; es belebt die bereits erſterbenden
Haare von Neuem, macht ſie ſchön, glänzend, zart und ge-
ſchmeidig und verhindert das frühzeitige Grauwerden derſelben.
Es iſt ſehr empfehlenswerth bei Kindern angewandt zu werden,
da es den Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe legt.

Dieſes Haaröl, welches in ſeiner überraſchenden außer-
ordentlichen Wirkung noch von keinem ähnlichen Fabrikate über-
troffen worden iſt, bedarf eines Gebrauches von ſehr kurzer
Zeit, um dieſe Wirkung zu äußern.

Preis: das große Glas zu 74 Sgr., das kleine Glas
zu 5 Sgr.

Eine Gebrauchsanweiſung wird jedem Glas beigegeben,
und iſt jedes mit meinem Siegel C. JAILN verſchloſſen, um
es nicht mit andern nachgemachten Oelen unter gleichen Namen
zu verwechſeln.

Hiervon habe ich die alleinige Niederlage für Merſeburg
dem Herrn Galanteriewaarenhändler Guſtav Lots am Markt

übergeben. Carl Jahn.
Zeugniß. Als Wahrheit kann ich die erprobte Eigen

ſchaft dieſes KlettenwurzelOels dadurch bezeugen, nämlich:
Jch hatte bis zu meinem 70. Jahr ein vollſtändig ſchwarzes
Kopfhaar im 71., 72. und 73. Jahr wurde es dünner. Als
ich etwa acht Tage krank wurde und am Kopfe litt, ſo fielen
in Zeit von einem Monat alle Haare aus, ſo daß ich mir eine
theure Kopfbedeckung von falſchen Haaren kaufen mußte, wel
che mir aber ſehr läſtig war. Da machte ich eine Probe mit
dieſem Oel, gebrauchte es nach Vorſchrift, und in Zeit von
einem Monat ſpürte ich ſchon die gute Wirkung und in 3 bis
4 Monaten wurde mir die falſche Kopfbedeckung ganz entbehr-
lich, dadurch, daß der ganze Kopf wieder mit Haaren bewachfen
war. Ich hatte ungefähr für 1 Thaler gebraucht.

E. D. Kittel, FleiſcherObermeiſter in Erfurt.
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Ital. Maronen
empfiehlt A. B. Sauerbrey.Für Schielende, denen das Auge ſofort ſchmerzlos
gerade geſtellt wird ſo daß man gleich wieder abreiſen kann
für Staarblinde, Gehör- und Augenkranke, an
Thränenfiſteln, krummen Knie, Klumpfüßen,
Gewüchſen, Waſſer- und andern Brüchen 2ec. Lei-
dende bin ich ſtets zu Hauſe, Leipzig, Hainſtr. 31., anzutreffen.
Künſtliche Zähne werden ſolid und ſchmerzlos einge
ſetzt. A. Bergmann, Operateur und Zahnarzt in
Leipzig, Hainſtr. 31.

e Gummi- Schuhe
mit Lederfutter und Sohlen in allen Größen empfiehlt

Guſtav Lots am Markt.
Im Cheater zu Merſeburg.

Profeſſor Mayer vom k. k. National Theater an der
Wien wird bei ſeiner Durchreiſe nach Berlin Donnerſtag am
4. und Freitag am 5. d. M. jeden Abend noch eine große
optiſchphyſikaliſche Vorſtellung mit Hydrooxygen Gasbeleuch-
tung und dioramiſchen Verwandlungen mit neuen Abwechſelun-
gen zu geben die Ehre haben.

Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel.
Tauſend Mal bitte ich das hochgeehrte Publikum um Ent-

ſchuldigung wegen der mißlungenen Vorſtellung am Sonntag.
Die Unwiſſenheit meines Dieners der erſt ſeit einigen Tagen
ſich bei mir befindet, war die Urſache derſelben.

e SchlachtefeſtDonnerſtag den A. November,
früh 9 Uhr Wellfleiſch,

wozu ergebenſt einladet BVackhaus in der alten Poſt.
Durchſchnittsmgrktpretſe vom Monat Oetober.

thl.thl. g. pf. thl. ſag pf.Weizen Scheffell 2 10 10 Kalbfleiſch Pfund 2
Roggen 2 71 A Schöpſenfl. 3Gerſte I 6 9 Schweinefll. 4Hafer 25 10] Butter e 71 6Erbſen 2 10 Branntwein Qrt. A. 4Linſen 2271 61 Bier. 10Kartoffeln (17 6) Heu Centner 25 6
Rindfleiſch Pfund 3 A] Stroh Schock! 7 151

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Bürger und Maler Sörenſen ein Sohn dem

Regen und Sonnenſchirm Fabrikant Ledig ein Sohn. Geſtorben? der
Domherr Senior Scholaſticus und Aedilis Es. Hochwürdigen Domcapituls
allhier, von Brandenſtein, 77 J. alt, an Altersſchwäche die einzige Tochter
des Lieutenants von Witzleben, 4 W. alt, am Schlagfluß

tadt.
Sohn dem Zimmermann Spott eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Bierögel
ein Sohn. Getrauet: der Schuhmachermſtr. Edel mit Johanne Chriſtiane
verw. Werner geb. Hartung der Handarbeiter Keck mit Jgfr. Dorothee Wil-
helmine Friederike Pieritz. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Bürgers
Gerhardt, im 76. J., an Alitersſchwäche der Zimmergeſell Kops, im 53. J.,
an Bruſtkrankheit die Ehefrau des StadtHauptkaſſen-Executors Zropf, 45 J.
6 M. alt, an Blutverſchlägen der einzige Sohn des Bürſtenmachermſtrs.
Beyer, 5 J. 1 T. alt, an Kopfkrämpfen die hinterl. Wittwe des Handar-
beiters Knauth, 72 J. alt, an Altersſchwäche.

Am Donnerstage predigt in der Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach.
Neumarkt. Geboren: dem Maurer Köthe ein Sohn dem Zimmer-

meiſter Kops eine Tochter dem Tiſchler Lützkendorf eine Tochter.
Altenburg. Geboren: dem Eiſenbahnwärter Ackermann ein Sohn;

dem Zimmergeſellen F. W. Kops eine Tochter dem Mädchenlehrer und Orga
r Horn ein Sohn eine außerehel, Tochter dem Torffabrikanten Mäder
ein Sohn,

Geboren: dem Apotheker und Magiſtrats Aſſeſſor Hahn ein
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Statiſtiſches über London.
„„Londres n'est plus une ville; c'est une province

eouverte de maisons!““ hat ein berühmter Franzoſe geſagt,
und er hat Recht. Auf einem Flächenraume von 16 engländi-
ſchen Quadratmeilen erheben ſich gegen 300,000 Häuſer mit
einer Geſammt-Einwohnerzahl von faſt 3 Millionen. Hierun-
ter befinden ſich 30,000 Schuhmacher, 24,000 Schneider, 4000
Doctoren und Apotheker und 170,000 Dienſtleute. Von der
Geſammt Einwohnerſchaft wohnen 350,000 auf der Südſeite
der Themſe in Southwark und Lambeth. Das eigentliche Lon-
don der fünfmal größere Theil, liegt nördlich. Die Verbin-
dung zwiſchen beiden Stadttheilen wird den Tunnel unein-
gerechnet durch ſieben Brücken bewerkſtelligt, deren Bau
zwiſchen 5 und 6 Millionen Pf. Sterl. alſo gegen 40 Mil-
lionen Thaler, r hat.

Die Seele Londons iſt der Handel. Eine Schöpfung die-ſes Handels und wiederum auch ſein Erzeuger iſt die Bant.

Jhre Fonds belaufen ſich auf mehr als 42 Millionen Pf. St.
überſteigen alſo die preußiſche Staatseinnahme um das Drei-
fache. Jhre Verpflichtungen erreichen nicht voll die Höhe von
39 Mill. Pf. Sterl., worunter- 20 Millionen Banknoten.

Der Handel ſelbſt bietet folgende Zahlen in den Londoner
Hafen laufen alljährlich eine Durchſchnittszahl angenommen

30,000 Schiffe ein, darunter 8000 aus fremden Häfen und
22,000 engländiſche Küſtenfahrzeuge. Unter jenen 8000, die
den Weltverkehr Englands unterhalten, fahren wiederum 5000
unter britiſcher Flagge. Die jährlichen Londoner Zolleinkünfte
belaufen ſich über 11 Mill. Pf. St. und erreichen genau die
halbe Höhe der engländiſchen Zolleinnahme (224 Mill.) über-
haupt. Von den 84 Mill. Zeitungsbogen, die alljährlich in
England geſtempelt werden, kommen nahe an 50 Mill. auf
London ſelbſt, und von den 193,000 Pf. St., welche die An-
noncenſteuer einbringt, zahlt London allein 70,000 Pf. St.
Die Einnahme an Briefporto iſt enorm ſie beträgt 880,000
Pf. St. oder etwa 6. Mill. Thlr.

London verbraucht in Küche und Kamin, in Werkſtatt und
Fabrik 34 Mill. Tons Kohlen. Aufgegeſſen werden jährlich:
240,000 Rinder, 1,700,000 Hammel, 28,000 Kälber, 35,000
Schweine und ein unbeſtimmbares Quantum von Speck und
Schinken. Die Zahl des wilden und zahmen Geflügels, ein-
ſchließlich Haſen und Kaninchen (von letztern, die man bei uns
verſchmäht, werdeu 680,000 conſumirt) erreicht die Höhe von
4,024,400. Außer den Eiern, die England ſelbſt liefert, wer-
den noch weitere 75 Mill. verbraucht, die von Frankreich und
Deutſchland kommen. Jährlich werden 170 Mill. Quart Por-
ter und Ale getrunken.

Diebe zählte man im Jahre 1838: gewaltthätige 220,
gewöhnliche 5000. Bettelbriefbetrüger 136. Alljährlich wer-
den 50,000 Menſchen auf den Kirchhof getragen doch dieſer
Abgang hält den Vergleich mit dem Wachsthum nicht aus.

Man ſollte nicht glauben, was die Rechnenkunſt Alles
möglich zu machen verſucht. Jn Straßburg hat ein Rechnen-
lehrer nämlich ein Teſtament folgenden Jnhalts hinterlaſſen:
„Mein vielgelehrter Großvater, Prosperus, unterrichtete mich
im Schreiben und Rechnen. Als ich kaum 8 Jahre alt war,
bewies er mir einſt, daß, wenn man die fünfprozentigen Jn-
tereſſen jährlich zum Kapital ſchlage, ſich daſſelbe in 100 Jah-
ren 131 Mal vermehren müſſe. Meine Aufmerkſamkeit ſchien
meinem Großvater zu gefallen er zog 24 Livres aus der Taſcheund ſagte mit einer Segeiſterung, die mir noch jetzt lebhaft

erinnerlich: Mein Kind, denke daran, ſo lange Du lebſt, daß
mit Oekonomie und Rechnenkunſt dem Menſchen Nichts auf
der Welt unmöglich iſt. Hier ſchenke ich Dir 24 Livres, trage

ſie zu meinem Freunde, dem Kaufmann N. N., der ſie aus
Gefälligkeit für mich in ſeinen Handel nehmen wird. Jähr-
lich ſollſt Du die Jntereſſen dazu ſchlagen und dann einſt bei
Deinem Tode eine fromme Stiftung davon gründen. Seinen
Befehl habe ich befolgt. Aus den 2 Livres ſind ſeit jener
Zeit von etwas über 62 Jahren 500 Livres geworden, die ich,
kraft dieſes, in 5 gleiche Theile dividire und verordne, daß ſie
leich der Stammſumme meines Großvaters immerfort zuJinſens ginſen ausgethan bleibe, jedoch ſo, daß alle 100

Jahre nur ein Fünftel gehoben und angewendet werde. Das
erſte Fünftel wird in 100 Jahren ſo viel betragen daß dafür
ein Moraſt, der neben meinem Geburtsorte liegt, urbar ge-
macht werden kann. Vom zweiten Fünftel, 100 Jahre ſpäter,
ſollen 80 Preiſe zur Aufmunterung des Ackerbaues, der Wiſſen-
ſchaften c. geſtiftet werden. Vom dritten 100 Jahre ſpäter,
ſollen in ganz Frankreich 100 patriotiſche Leihhäuſer angelegt
werden, die jedem fleißigen und redlichen Bürger, ohne Zinſen,
Vorſchüſſe machen Ferner ſoll man in den vornehmſten Städten
12 Kunſtſammlungen und 12 öffentliche Bibliotheken gründen,
jede derſelben ſoll 100,000 Livres jährliche Renten haben, um
40 verdienſtvolle Gelehrte zu unterhalten. Vom vierten Fünftel,
100 Jahre ſpäter, ſollen 1000 neue Städte gebaut und jede
mit 150,000 Menſchen bevölkert werden. Jſt in ganz Europa
nicht ſo viel baares Geld vorhanden, ſo möge man Jmmobilia
erwerben. Endlich vom letzten Fünftel, nach Ablauf von 590
Jahren ſollen zuerſt unſere franzöſiſchen Staatsſchulden und
dann wenn es zureicht, die Schulden der Engländer bezahlt
werden, aus Dankbarkeit für Newton's ſchönſtes Werk, die
UniverſalRechnenkunſt betitelt. Die Executoren des Teſtaments,
ſechs an der Zahl, ſollen aus den redlichſten Männern gewählt
werden, und jeder ſoll ſterbend ſeinen Nachfolger ernennen.
Für ihre Bemühung mögen ſie bei Hebung des vierten Fünftels
einen kleinen Bruch von 32 Millionen unter ſich theilen.
So das Teſtament. Der Menſch denkt!

Leipzig. Die Niedergeſchlagenheit, welche unſere Stadt
in Folge der zu befürchtenden Trennung Sachſens vom Zoll-
vereine erfaßt hat, iſt jetzt bis auf den höchſten Punkt geſtie-
gen. Am verfloſſenen Sonntage wurde dem Kirchengebete in
der Nicolaikirche die Bitte hinzugefügt, daß der Himmel die
der Stadt drohende Calamität abwenden möge. Jch glaube
verſichern zu können, daß ganz Leipzig in dieſes Gebet mit vol-
lem Herzen eingeſtimmt hat. Es hat hier die größte Muth-
loſigkeit für die Zukunft um ſich gegriffen. Der Grundwerth
iſt bis unter die Hälfte geſunken. Ein Beiſpiel hierzu: Ein
Einwohner hieſiger Stadt hat vor einiger Zeit ein Haus für
19,000 Thlr. erkauft und glaubte ein ſehr gutes Geſchäft ge-
macht zu haben, da ſich das Haus jetzt auf 25,000 Thlr. ver-
zinſet. Er muß nichts deſto weniger ſeinen Kauf bitter bekla-
gen, weil aus den zu dem Hauſe gehörenden Remiſen mehr
als 1000 Thlr. jährliche Miethe gewonnen werden, und die
Remiſen, welche bisher zu Lagerräumen benutzt wurden, in der
Folge keinen oder nur einen ſehr geringen Ertrag darbieten
dürften. Das Haus hat in der jetzigen drohenden Lage kaum
noch einen Werth von 5000 Thlrn. Beharrt Sachſen bei ſei-
ner jetzt in der Zollfrage Preußen gegenüber eingenommenen
Stellung, ſo iſt das über Leipzig hereinbrechende Unglück ein
ſolches, daß der Wohlſtand und die Exiſtenz der geſammten
Einwohnerſchaft dabei zu Grunde geht. Daß eine große An-
zahl von großen Jnduſtriellen für den äußerſten Fall nach Preu-
S Anrrſtedein wird, kann nur das uns bevorſtehende Unglück
erhöhen.
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Zeitz, den 25. October. Ein Unglücksfall hat ſich kürz-

lich in unſerer Nähe ereignet, welcher wohl geeignet iſt, allen
Familien, beſonders aber denen aus dem Arbeiterſtande, zur ern-
ſten Warnung zu dienen.

Die verehel. Handarbeiter Wilhelmine Kämpfe aus Haſſel
beſchloß am 17. October ihren Ehemann Auguſt Kämpfe zu
beſuchen welcher auf hieſtger Correctionsanſtalt eine Strafe
verbüßt und machte ſich deshalb deſſelben Mittags auf den Weg
mit ihren 10 Wochen alten Kinde auf dem Arm, während ſie
ihre übrigen 3 Kinder, Mädchen von 7, 4 und 2 Jahren, in ihrer
Wohnung zu Haſſel einſchloß, nachdem ſte ihnen Eſſen herausgelegt.

Die verehel. Kämpfe ſprach ihren Mann nach 3 Uhr wirk-
lich in hieſtger Anſtalt, beſuchte dann deſſen 2 Schweſtern in
der Stadt, und begab ſich hierauf auf den Heimweg, blieb je-
doch ihrer Erſchöpfung halber bei einer Bekannten in Grana
über Nacht, ſo daß ſie erſt am andern Morgen über Droyßig,
wo ſie ihren Kindern Dreierbrode einkaufte, nach Haſſel zurückkam.

Die drei zurückgelaſſenen Kinder hatten indeß den Sonn-
tag Mittag häufig zum Fenſter herausgeſehen und waren Abends
von Vorübergehenden, als ſie über der Mutter Abweſenheit
weinten, getröſtet worden. Um 8 Uhr trat in ihrer Stube
Stille ein, welche erſt durch der Mutter Ankunft am Montag
Morgen unterbrochen wurde.

Als die unglückliche Mutter die verſchloſſene Thür öffnet,
dringt ihr ſtarker Rauch entgegen, weshalb ſie nach ihren Kin-
dern ruft, und als ſie keine Antwort erhält, aus dem Fenſter
um Hülfe ſchreit, die zwar bald herbeieilt, aber unvermögend
iſt, die drei auf ihren Betten liegenden Leichen der Kinder ins

„Leben zurückzurufen.
Die Kinder hatten mit Schwefelhölzern, welche ſie aus der

Ofenröhre genommen, das Licht und wahrſcheinlich Feuer im
Ofen angezundet, aus welchem ein Funke auf die zwiſchen Wand
und Ofen liegenden Torfſteine geflogen ſein mag, deren Brand
die Stube mit dichtem Rauche anfüllte.

Der Tod der 3 Kinder iſt nach dem ärztlichen Gutachten
die Folge eines zur Erſtickung hinzugetretenen Nervenſchlages.

Die troſtloſe, als treu gerühmte Mutter, welche das Zurück-
laſſen ihrer Kinder damit entſchuldigt, daß ſie den übrigen
Hausbewohnern nicht getraut und oft ſchon das Gleiche gethan
habe, wird vorausſichtlich in Unterſuchung und Strafe
fallen weil ſie ihrer Obhut anbefohlene Kinder unter 7 Jah-
ren hilflos verlaſſen hat. Z. Krbl.

Magdeburg den 22. October. Jn der Wohnung einer
in der rothen Krebsſtraße wohnenden bejahrten Wittwe ereig-
nete ſich geſtern der Vorfall, daß eine mit Waſſer gefüllte,
zinnerne Wärmflaſche, welche in die Ofenröhre geſtellt
war, durch die darin entwickelten Dämpfe zerſprengt wurde.
Die Exploſion erfolgte unter einem heftigen Knall, zertrümmerte
den Ofen, die Fenſterſcheiben und viele Geräthe in der Stube,
beſchädigte glücklicherweiſe aber keine der im Zimmer anweſen-
den Perſonen.

Folgende Notiz zeigt, in welchem Maaße die Cigarren-
Fabrikation in Bremen in den letzten 10 Jahren geſtiegen
iſt. Jm Jahre 1842 gab es dort 515 Cigarren-Fabriken, wo
rin 2836 Perſonen beſchäftigt waren. Jetzt zählt Bremen
etwa 1720 Cigarren Fabriken mit 5400 Arbeitern. Jm vori-
en Jahre wurden darin allein 5 Mill. 301,000 Pfd. feinere
abacke, im ungefähren Werthe von 1 Mill. Thlr. Gold, ver-

arbeitet. Ausgeführt wurden 1851 327 Mill. 624,000 Stück
Cigarren im Werthe von 2 Mill. 376,742 Thlr. Gold. Ein-

geführt wurden 50 Mill. 135,500 Stück fertige Cigarren, im
Werthe von 365,186 Thlr., wovon faſt 9 Mill. aus Preußen
kamen. Aus Cuba kamen nach Bremen 4 Mill. 591,500
Stück fertige Cigarren, im Werthe von 96,683 Thlr.

Bromberg. Bei der ſo oft wiederkehrenden Cholera
iſt es gewiß angenehm, alle Erfahrungen zu veröffentlichen.
Vielleicht an keinem Orte hat man ſo vielfache Anwendungen
mit der Kaltwaſſer-Heilmethode gemacht wie hier.
Bereits im Jahre 1848 wurde dieſelbe ganz nach Prießnitz'
Manier vielfach und mit dem beſten Erfolg angewandt. Der
damalige Regierungsrath Dittmann hat im Verein mit dem
hieſigen Dr. Borchardt dieſe Kur eingeführt und ſelbſt geleitet,
und nur in 2 Fällen blieb ſie erfolglos. Auch in dieſem Jahre
hat dieſe Heilmethode ſich glänzend bewährt und mehrere der
hieſigen Aerzte haben ſich, wenn auch mit Widerſtreben, dafür
erklärt. Wer ſich hierüber unterrichten will, dem wird die von
Dittmann verfaßte Schrift, welche in der Fiſcherſchen Buch-
handlung in Bromberg zu haben iſt, empfehlen.

Charade von 3 Silben.
Die erſte und zweite Silbe iſt das Jnwendige vom Aus-

wendigen,
die dritte Silbe iſt ein Fiſch,
das Ganze iſt das Auswendige vom Jnwendigen.

Lied an patriotiſchen Feſten in bürgerlichen
Kreiſen zu ſingen.

Mel. Jch bin ein Preuße u. ſ. w.
Jch bin ein Bürger, kennt Jhr mein Gewerbe

Und kennt Jhr meines Standes Loſung auch
Jch ſchaffe raſtlos, bis ich ruhig ſterbe,

Und Wort zu halten das iſt unſer Brauch.
Jch fliehe eitlen Schimmer
Und ſuche Wahrheit immer

Drum mag ſich Jeder ſeines Standes freun,
Jch bin ein Bürger, will ein Bürger ſein.
Schmückt ſie auch ſelten Ehrenkreuz und Orden,

Wohnt Trenu und Ehre doch in meiner Bruſt
Zu ſchau'n, was durch vereinte Kraft geworden,

Jſt meiner Wünſche Ziel und höchſte Luſt.
Treu dem Geſetz ergeben,
Will ſtark ich vorwärts ſtreben

Kühn und beſonnen, wie's dem Mann gebührt,
Bis Frucht und Segen meine Arbeit ziert.

Jch ſchirme mehr als Burgen und als Heere
Mit meiner Treue meines Königs Thron

Jch weiß, daß Bürgerlieb' iſt beſte Wehre
Und Bürgerglück iſt ſchönſter Königslohn.

Nicht lügen und nicht ſchmeicheln
Kann ich, und Andacht heucheln.

Nein Recht und Wahrheit meine Loſung ſei,
Drum haſſ' ich Trug und haſſe Frömmelei.

Jch wohne nicht in herrlichen Paläſten,
Das Haus die Werkſtatt, ſie ſind mein Palaſt

Nach treuer Arbeit, bei beſcheidnen Feſten,
Jſt gut Gewiſſen mir der liebſte Gaſt

An meinen Freuden hangen
Nicht Thränen bleicher Wangen

Jch lindre, wo ich kann des Bruders Noth
Und ehre durch die Liebe meinen Gott.

Drum, wer des Bürgers Werth mit mir empfunden,
Der reiche ſich die wackre, deutſche Hand

Jhr wißt ja wohl daß Lieb' und Kraft verbunden
Die Bosheit und die Schwäche übermannt:

Das Glück demüthig tragen,
Jm Unglück nicht verzagen

Wir reichen uns zu dieſem Bund die Hand
Gott ſegne reich das liebe Vaterland.
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